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Verkündet am 12 »Mal I960
>, Ju s t i  z a n g e s te llt  er 

ala Orkundsbeamter der 
G e sc h ä fts s te lle

I m  N a m e n ,  d e s  V o l k e s  

In  dem R e c h ts s tre i t

deaMg^ma B f l f e o f f e n e  H an d e lsg ese llsch a ft, .
S traße v e r tr e te n  durch 

ih re  persön l ic h haftenden  G e se llsc h a fte r  Wilhelm S f l B  
und Otto B f lB in

K lägerin und R evisions klag e r in .
-  P rozeßbevollm ächtig ter: Rechtsanwalt P rh r .v .

d ie  Firma

gegen

Schuh, Rudolf Schuhfabrik,

B eklagte und Rev i s  io n sb ek lag te , 
-  P rozeßbevollm ächtig teri Rechtsanw alt Br.j

hat d er II» Z iv ilse n a t des B undesgerichtshofs au f d ie  
mündliche Verhandlung vom 12. Mai I960 u n te r Mitwirkung 
dos S enatsp räsiden ten  B r.N aste lsk i und der B undesrich ter 
B r.H aid inger, B r. Nörr, Liesecke und H ill

fü r  Recht erkannt:

Auf d ie  R evision  der K lägerin wird das U r te i l  
des 2. Z iv ilse n a ts  des O berlandesgerichts in  S tu t tg a r t  
vom 23o Januar 1958 aufgehoben.

Die Sache wird zur anderw eiten Verhandlung und 
Entscheidung an das B erufungsgericht zurückverw iesen, 
dem auch d ie  Entscheidung über d ie  Kosten der R evision  
übertragen  w ird .

Von Rechts wegen
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Tato eat and;

Die K lägerin i s t  s e i t  dem Jahre  1950 fü r  d ie  Be­
k lag te  a ls  H an d e lsv e rtre te r in  fü r  Hausschuhe t ä t i g  ge­
wesen. Im E inverständn is mit der B eklagten fü h r te  d ie  
K lägerin g le ic h z e it ig  eine V ertretung der Firma T jH H B  
in  H ^ m ^ i n  S p o rt- und Hausschuhen aus Gummi« S e it  
dem Jahre 1954 s t e l l t e  auch d ie  B eklagte Hausschuhe u n te r 
Verwendung v u lk a n is ie r te n  Gummis h e r . Im Jahre  1954 
ging der Umsatz d er K lägerin an E rzeugnissen d e r Be­
k lag ten  s ta rk  zurück. Zwischen den P a r te ie n  kam es zu 
Erörterungen h ie rü b e r, in  denen d ie  B eklagte von der 
K lägerin v e r la n g te , s ie  s o l le  den Umsatz s te ig e rn  odor 
d ie  V ertretung der Beklagten oder d ie  der Firma T f lH H I  
aufgeben. Die K lägerin  versp rach , s ic h  fü r  d ie  B eklagte 
s tä rk e r  e inzuse tzen , jedoch hob s ich  d er Umsatz n ic h t .
Die B eklagte kündigte das V e rträ g s te rh illtn is  am 51 • 
Dezember 1954 f r i s t l o s .  Die K lägerin  w idersprach und v e r­
lang te  d ie  Zahlung eines A usgleichs.

Die K lägerin hat geltend gemacht, daß s ie  den Absatz 
der Beklagten in  ihrem Bezirk v ö l l ig  neu aufgebaut habe. 
Dabei habe s ie  auf Abnehmer, d ie  s ie  f ü r  d ie  Firma 
geworben h a t te ,  zux*ückgegriffen. Dies habe s ie  unbedenk­
l ic h  tun können, w eil s ich  d ie  Sortim ente d e r Firma 

und der Beklagten n ich t ü b e rsc h n itten  h ä tte n .
E rs t im Jah re  1954 habe d ie  B eklagte A r t ik e l ,  wie s ie  auch 
von der Firma v e r tr ie b e n  wurden, übernommen, ab or
in  e in e r  n ied rig e ren  P re is s tu fe .  Die G oschäftsbeziehungen 
m it d iesen  Kunden bestünden fü r  d ie  B eklagte w e ite r , da 
s ic h  d ie  A r tik e l  d er Firma 4 H H UQd der B eklagten n ich t 
g eg e n se itig  aussch lössen . Mit dem Sortim ent d er Firma

könne s ie  den Bedarf an Hausschuhen e in e r  b i l l i g e ­
ren  P re isk la s se  n ich t decken, so daß s ie  den P ro v is io n s-



a u s f a l l  durch d ie  Beendigung d er V ertretung  dor Beklag­
te n  n ich t dadurch habe a t wenden können, daß s ie  den 
Kunden a n s te l le  der Erzeugnisse der B eklagten solche 
der Firma angehoten habe« Die K lägerin  hat be­
a n tra g t, d ie  B eklagte zur Zahlung eines angemessenen 
A usgleichs gemäß § 89 b BGB zu v e ru rte ile n «

Die Beklagte h a t beantrag t»  d ie  Klage abzuweisen.
S ie  ha t behaup te t, daß im Laufe des Jah res  1954 d ie  Er­
zeugnisse der Beklagten und der Firma $ d B i n  einen 
s ta rk en  Wettbewerb g e tre te n  se ie n , w e il d ie  Firma 
s ic h  der Geschmacksrichtung in  der P roduktion  der Beklag­
ten  angepaßt habe, während d ie  B eklagte ebenso wie d ie  
Firma T Ü H F  nunmehr auch Gummi a ls  M a te r ia l benu tzt ha­
be. Die K lägerin, d ie  be i Lieferungen d e r Beklagten 1 % 
ih r e r  P rov ision  an den frü h e r in  ihrem B ezirk  tä tig e n  
V e r tre te r  abzuführen gehabt habe, habe s ic h  mehr und 
mehr zugunsten der Firma e in g e se tz t  und d ie  Kun­
den zu d ie se r  Firma herüb erg e zogen* Dadurch s e i  d er Um­
s a tz  in  Waren der Beklagten im B ezirk  der K lägerin  auf 
d ie  H ä lfte  zurückgegangen, während d ie  allgem eine Markt­
lage einen Rückgang von höchstens 12 % g e r e c h tf e r t ig t  
habe.

Das Landgericht ha t d ie  Klage abgewiesen. Das Ober­
land eagerich t hat d ie  Berufung d er K lägerin  zurückgewie­
sen« Mit der R evision v e rfo lg t d ie  K lägerin  ih ren  Klag- 
an trag  w e ite r , während d ie  Beklagte b e a n tra g t, d ie  Re­
v is io n  zurückzuweisen«

Entscheidungsgründ e:

I« Das B erufungsgericht lä ß t es d a h in g e s te l l t ,  ob ein  
A usgleichsanspruch der K lägerin ausgeschlossen  i s t ,  w eil
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ein  w ich tig e r Grund zur Kündigung des H a n d e lsv e rtre te r­
v e rtrag es  durch d ie  B eklagte Vorgelegen h a t .  JBs ge lang t 
zur Abweisung der Klage, w eil nach s e in e r  A nsicht d ie  
K lägerin zwar neue Kunden fü r  d ie  B eklagte geworben, d ie ­
se aber nach der Beendigung des V e rtra g sv e rh ä ltn is se s  
keine erheblichen  V o rte ile  mehr aus der G eschäftsverb in ­
dung m it den neuen Kunden gehabt habe.

Die R evision m eint, daß es fü r  den B eg riff  der "Vor­
t e i l e ” im Sinne des § 89 b Abs. 1 Hr. 1 BGB n ich t au f 
d ie ta ts ä c h l ic h  gezogenen V o rte ile  ankomme, sondern 
nur d arau f, welche M öglichkeiten beim ^nde des V ertrags­
v e rh ä ltn is se s  bestanden h a tte n , solche V o rte ile  zu z ie ­
hen. Dem i s t  n ich t uneingeschränkt zu fo lg en . Das G esetz 
sp r ic h t von den V o rte ilen , d ie  der Unternehmer nach d er 
Beendigung des V ertrag sv e rh ä ltn isse s  h a t ,  so daB n ic h t 
a l l e in  d ie  M öglichkeit, V o rte ile  zu ziehen, wie s ie  s ich  
zur Z eit des V ertragsendes d a r s t e l l t ,  maßgebend se in  
kann (Würdinger HGB § 89 b Anm. 9)* Die ta ts ä c h lic h e  Lage, 
wie s ie  s ich  nach dem Ausscheiden des H an d e lsv e rtre te rs  
b is  zur Entscheidung über den Anspruch ergeben h a t , i s t  
zu b e rü ck sich tig en . Der H an d e lsv ertre te r kann dabei a l l e r ­
dings gegebenenfa lls geltend machen, daß der Unternehmer 
d ie  s ich  ihm b ietenden  M öglichkeiten, d ie  G eschäftsver­
bindungen m it den ihm überlassenen  Kunden fo r tz u se tz e n , 
u n ter Verstoß gegen Treu und Glauben, etwa um den Aus­
g le ic h s  anspruch des H an d e lsv e rtre te rs  zu verkürzen , n ich t 
g en u tz t habe. H in s ic h tlic h  der Z e it nach der SntSchei­
dung Uber den Anspruch i s t  b e i der B eurteilung  d e r Frage, 
welche V o rte ile  d er Unternehmer aus dem Kundenstamm h a t ,  
vorausschauend d ie  w e ite re  Entwicklung, wie s ie  h in s ic h t­
l ic h  dos Umfanges und der B eständ igkeit der G eschäftsver­
bindung m it den neuen Kunden zu erw arten i s t ,  in  B etrach t 
zu ziehen.



"Erhebliche V o rte ile"  des Unternehmers aus dem 
vom V e r tre te r  geschaffenen Kundenstamm können auch 
deshalb e n tfa lle n , w eil der V e r tre te r  nach dem Ablauf 
der V e rtrag sze it e r fo lg re ic h  den Kunden Waren e ines 
anderen Unternehmers a n b ie te t ,  d ie  m it den b ish e r  von 
ihm v e rtre ten en  im Wettbewerb s teh en . Soweit d ie  Kun­
den in fo lgedessen  dem V ertrag sp artn e r des H andelsver­
t r e t e r s  keine A ufträge mehr e r te i l e n ,  ha t d e r U nterneh­
mer keine V o rte ile  aus einem auf ihn  übergegangenen 
Kundenstamm. Kommen noch Abschlüsse zustande , so wer­
den s ie  im Zweifel n ich t auf d ie  vom H a n d e lsv e rtre te r  
angeknüpfte G eschäftsverbindung zurückzuführen se in  
(v g l. von Brunn, B e trieb  1955, 1081). Auch im Kähmen 
der B illig k e itsp rü fu n g  (§ 89 b Abs. 1 Kr. 3 HOB) kann 
b e rü c k s ic h tig t werden, daß der H an d e lsv e rtre te r  nun­
mehr den Kundenstamm fü r  einen Konkurrenzunternehmer 
b e a rb e i te t .

I I .  Für d ie  Entscheidung über den A usgleichsanspruch 
der K lägerin war es h iernach  von Bedeutung, ob d ie  Klä­
g e rin  den von ih r  fü r  d ie  Beklagte geworbenen Kunden 
K onkurrenzartikel der Firma T ^B H U angabo ten  und s ie  
zum Abspringen bei der Beklagten v e ra n la ß t h a t .  D ieser 
A nsicht i s t  o ffenbar auch das B eru fungsgerich t, denn 
es b e u r te i l t  d ie  Frage* ob e in  Hutzen d e r Beklagten 
aus d e r G eschäftsverbindung nach dem Ende d e r V ertretung 
fo r tb e s te h t  und ob e in  Ausgleich f ü r  d ie  K lägerin  d e r 
B i l l ig k e i t  e n ts p r ic h t ,  danach, ob d ie  K lägerin  e r fo lg ­
re ic h  b e i der Konkurrenz t ä t i g  geb lieben  i s t  und schon 
im **ahre 1954 Kunden der Beklagten der Firma zu­
g e fü h rt h a t .  Diese Tatsachen waren s t r e i t i g .  Die Klägerin 
h a t te  s ich  b e re i ts  vo r dem i*andgericht fü r  d ie  e rh e b li­
chen V o rte ile  aus dem Kundenstamm auf das Zeugnis ih r e r
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nam entlich n ic h t benannten G eschäftsre isenden  und der 
Kunden bezogen und behaup te t, d ie  B eklagte habe d ie  
A rtik e l der Firma 3 4 H H B  nur in  e in e r  b i l l ig e r e n  
P re is s tu fe  übernommen, so daß d ie  A rtik e l der Firma 
T ^ H ^ u n d  d ie  der Beklagten s ich  beim Angebot n ich t 
g eg en se itig  ausgeschlossen h ä tten  (S c h r if ts a tz  vom 
23- Mai 1957 -  S e ite  6 , Bl- 18 GA). Für den Umsatz der 
Beklagten m it den Kunden nach dem Ende des V ertreg sv er- 
h ä l tn is s e s  h a t te  s ich  d ie  K lägerin auf d ie  Handelsbücher 
der Beklagten und das Gutachten eines B uchsachverständigen 
bezogen. Bas B erufungsgericht h ä l t  beide Anträge fü r  un­
z u lä s s ig . Die Zeugen se ien  n ich t m it dem harnen benannt.
Die K lägerin habe kein  Recht auf E in s ich t in  d ie  Ge­
schäftsbücher d e r Beklagten- Die R evision  rü g t m it Recht 
das Verfahren des B erufungsgerich ts a ls  f e h le rh a f t .

1. Nach § 373 ZPO wird der Zeugenbeweis durch d ie  
Benennung des Zeugen und der Tatsachen, über welche e r  
vernommen werden s o l l ,  an g e tre ten . Die K lägerin  hat d ie  
Vernehmung ih r e r  G eschäftsre isenden  und der von ih r  ge­
worbenen Kunden b ea n trag t, Damit sind d ie  zu vernehmen­
den Personen angegeben. Der Zeuge i s t  aber so zu be­
zeichnen, daß das G ericht im stande i s t ,  ihn  ohne wei­
te r e  E rm ittlungen zu laden (RG2 97, 126)* Da d ie  Na­
men der Reisenden und der Kunden der K lägerin bekannt 
waren, lag ke in  H indernis fü r  d ie  Beweisaufnahme im 
Sinne des § 356 ZPO v o r, das dem G erich t Anlaß fü r  e ine  
F ris tse tz u n g  zu geben h a t te .  Vielmehr war das re c h tz e i­
t i g  yorgebrachte  B ew eism ittel unvo lls tän d ig  b eze ich n e t. 
Gemäß $ 139 ZPO h a t te  das G erich t d iesen  Mangel mit dem 
B ew eisführer zu e rö r te rn  (Wieczorek ZPO§ 373 D I I ) .
Die Befragung konnte auch gemäß § 272 b Abs. 2 Nz*. 1 
ZPO vor d*er mündlichen Verhandlung geschehen. Anscheinend 
hat auch der B e r ic h te r s ta t te r  in  dem n ich t aktenkundig



gemachten fernm ündlichen Hinweis vom 9. Januar 1936 den 
Prozeßbevollm ächtigten der K lägerin  auf das Pehlen der 
Namen der benannten Zeugen aufmerksam gemacht (Bl» 21 UA, 
aber auch 3» 8 DA). Die K lägerin h a t aber in  der münd­
lich en  Verhandlung vom 16» Januar 1938 d ie  Namen n ich t 
genannt. Jedoch i s t  zu b e rü ck sich tig en , daßmdie K lägerin 
ih ren  S itz  in  Dortmund hat und durch einen Korrespondenz­
anwalt v e r tr e te n  wurde, dem zunächst d ie  mündliche Auf­
forderung des G erich ts  zu ü b erm itte ln  war. Der nach 
§ 139 ZPO b efrag ten  P a r te i  muß e ine ausreichende P r i s t  
zur Antwort b le ib e n . Die P r i s t  von e in e r  Woche kann b e i 
den gegebenen Umständen n ich t a ls  ausreichend angesehen 
werden. Dem Prozeßbevollm ächtigten mußte insbesondere 
zu e in e r  E rörterung mit der P a r te i  Z e it b le ib e n , welche 
Kunden nunmehr zweckmäßig namhaft zu machen waren, nach­
dem das G erich t zum e rs te n  Male erkennbar gemacht h a t te ,  
daß es gegebenenfa lls auf den b ish e r  zu Unrecht übergan­
genen Boweisantrag ankommen werde. Das U nterb le iben  der 
namentlichen Bezeichnung der Zeugen d u r f te  daher h ie r  
n ich t dazu führen , daß der r e c h tz e i t ig  schon vor dem 
Landgericht g e s t e l l t e  Beweisantrag über d ie  fü r  den 
R e c h ts s tre i t  entscheidende Tatsachenbehauptung abgelehnt 
wurde. Das Verfahren des B erufungsgerich ts v e r le tz t  m it­
h in  d ie  §§ 139, 373 ZPO.

2. Auch der A ntrag, d ie  Vorlegung d er Handelshücher 
d e r Beklagten änzuordnen, i s t  vom B erufungsgerich t v e r­
fah rener echt l ie h  n ic h t einw andfrei behandelt worden. Die 
Handelsbücher s o l l te n  fü r  den Umsatz dar B eklagten m it 
den neuen Kunden nach dem Ausscheiden d e r K lägerin  heran­
gezogen werden. Die Beklagte h a t te  aber nach dem Beweis­
a n t r i t t  der K lägerin  den Umsatz des neu e in g ese tz te n  Ver­
t r e t e r s  m it den b ish e r  von der K lägerin  b e a rb e ite te n  Kun­
den angegeben (B l. 59 R GA fü r  das e r s te  Q uarta l 1955»
B l. 66 R GA fü r  das ganze Jah r 1955 und f ü r  1956).
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Das B erufungsgericht verwendet d ie se  Angaben auch 
und behandelt s ie  anscheinend a ls  u n s tre it ig «  G leich­
z e i t ig  lehn t es aber den Beweisantrag auf Vorlegung 
der Bücher ab, w eil keine P f l ic h t  zur Vorlegung be­
s teh e . Auf welche s t r e i t ig e n  Tatsachen s ic h  der Antrag 
bezüglich der Handelsbücher noch bezogen haben s o l l ,  
i s t  n ich t e r s ic h t l ic h .  Waren d ie  Tatsachen, wie aus 
der Ablehnung des A ntrags zu entnehmen i s t ,  aber 
der Tatbestand und d ie  in  Bezug genommenen S c h r if t ­
sä tze  n ich t erkennen la s se n , a ls  b e s t r i t t e n  anzuse­
hen (z .B . w eil s ich  d ie  K lägerin m it Nichtwissen e r­
k lä r t  h a t te ,  § 138 Abs. 4 ZPO), so konnte d er Be­
tt e i san trag  schon deshalb n ich t abgelehnt werden, 
w e il d ie  B eklagte s ic h  zur Vorlage ih re r  G eschäfts­
bücher und der P ro v is io n sabrecbnung mit dem Nachfol­
ger erboten h a t te  (B l. 59 K, 66 H GA). Ob d ie  Beklag­
te  v e rp f l ic h te t  war, ih re  G eschäftsbücher vorzulegen, 
war nunmehr ohne Belang. Nach § 423 ZPO i s t  der Klä­
g e r in  durch d ie  Bezugnahme des Gegners auf se ine  Bü­
cher ein Anspruch auf deren Vorlegung en tstanden , so­
fe rn  ih r  In h a lt in  den fü r den H e c h ts s tre it  wesent­
lich en  T eilen  überhaupt noch s t r e i t i g  war.

IV. Die gegebenenfalls auch auf d ie  Anhörung eines 
Sachverständigen (§ 144 ZPO) zu erstreckende Beweis­
aufnahme dar üb er^, ob das Warensortiment der Beklag­
ten  nach Genre und P re is la g e  überhaupt e ine Überfüh­
rung ih r e r  Kunden auf d ie  Firma .T flH H I zugelaesen 
ha t und ob und in  welchem Umfang in fo lgedessen  Auf­
trä g e , d ie  sonst an d ie  Beklagte gegangen wären, an
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d ie  Firma T flH IH  gelangt s in d , konnte h iernach  n ich t 
mit der vom B erufungsgericht gegebenen Begründung ab­
gelehnt werden« Die B eklagte h a t te  s ich  a n d e re rse its  
auf das Zeugnis des Nachfolgers der K lägerin  dafür 
bezogen, daß se in  Umsatz in  den Jahren  1955 und 1956 
au ssch ließ lich  durch se ine  T ä tig k e it  t r o t z  der Kon­
kurrenz der K lägerin mit den Waren der Firma T f lB H I  
g es tieg en  is t«  E rst auf Gr rund der Beweisaufnahme konn 
t e  b e u r te i l t  werden, ob d ie  G eschäftsverbindung m it 
den neuen Kunden noch fü r  d ie  w eite ren  Abschlüsse 
mit ihnen u rsäc h lic h  geworden i s t«  Das Berufungsge­
r i c h t  d u rf te  s ich  n ic h t damit begnügen, aus der 
S teigerung des gesamten Umsatzes der K lägerin  im Jah­
re  1954 a ls  ,!naheliegendn zu entnehmen, daß d ie  Klä­
g e r in  schon im Jahre 1954 einen erheb lichen  T e il  der 
Kunden d er Beklagten der Firma 7 0 S  zugeführt hat« 
Für das G egenteil war z u lä s s ig e r  Beweis a n g e tre ten . 
Die B eklagte h a t te  a n d e re rse its  u n te r Bezugnahme auf 
ih re  K undenlisten v o rge tragsn , daß 75 Kunden aus dem 
Gebiet der K lägerin  überhaupt keine A ufträge mehr an 
s ie  e r t e i l t  hätten« Die Beweisaufnahme konnte auch 
n ich t deshalb u n te rb le ib en , w e il das B erufungsgerich t 
g lau b te , b e r e i ts  aus den Angaben d er K lägerin  über 
ih ren  Umsatz m it d er £lrm a Jah re  1955 im
V ergleich mit dem Umsatz im Jah re  1954 Folgerungen 
über eine wirksame W ettbew erbstä tigkeit zugunsten d er 
Firma T f l H B  ziehen zu können« D iese Angaben be­
finden s ich  zudem in  einem e r s t  nach dem Schluß der 
mündlichen Verhandlung eingegangenen S c h r i f ts a tz ,  
dessen In h a lt  n ich t vorgetragen worden i s t  (UA S« 8)« 
Das B erufungsgericht ha t es gerade abgelehn t, d ie  
mündliche Verhandlung im H inblick auf d iesen  S c h r i f t -



sa tz  w ieder zu eröffnen» Bann aber mußte d ie s e r  Vor«» 
tra g , d er im Übrigen d ie  Einbuße von etwa *0 000 BM 
P rov ision  durch den Port f a l l  der V ertretung der Be­
klag ten  bei der K lägerin darzutun such t, ebenso unbe­
ach te t b le ib en , wie auch d ie  in  dem S c h r i f ts a tz  en t­
ha ltenen , den Schlußfolgerungen des B erufungsgerich ts 
entgegenstehenden Behauptungen und Beweisanträge der 
K lägerin unberücksich tig t geblieben s in d , im Jah re  
1954 h ä tte n  besonders schw ierige A b sa tzv erh ä ltn isse  
fü r  d ie  Waren der Beklagten in fo lg e  des Wechsels der 
Kode, d e r  m angelhaften Ausführung der Schuhe und 
des Klimas g eh errsch t » Bie K lägerin  h a t te  s ich  im 
übrigen schon in  der K lag esch rift auf das G utachten 
e ines Sachverständigen d a fü r berufen , daß d e r Rück­
gang des Umsatzes im Jahre  1954 auf eine ungünstige 
Entwicklung d er M arkt- und Konkurrenzlage zurückzu­
führen i s t .

V. Bas angefochtene U rte il  war h iernach  aufzuheben, 
ohne daß es noch auf d ie  w eiteren  Verfahrensrügen an­
kommen konnte« ln  der neuen Verhandlung vor dem Be­
ru fungsgerich t wird zunächst zu e rö r te rn  s e in , wel­
ches e rh eb lich e  P arte iv o rb rin g en  überhaupt noch s t r e i -  . 
t ig  i s t  '{vgl. I I .  1 ) . E rst danach wird nach Maßgabe 
des gegebenenfalls zu ergänzenden P arte iv o rb rin g en s  
über den Umfang d er notwendigen Beweisaufnahme befun­
den werden können.

Bas B erufungsgericht wird auch zu beachten haben, 
daß d ie  B eklagte behauptet h a t te ,  es labe ein  w ich tig e r 
Grund zur Kündigung des V e r tre te rv e rh ä ltn is se s  Vorge­
legen (§ 89 b Abs. 3 HIB). S ie h a t te  h ie r fü r  auch Be­
weis an ^ e tre ten  (S c h r if ts a tz  vom 29. März 1957 S.3 B l.9 
GA). Es wird zu erwägen se in , ob es n ich t zweckmäßig i s t ,



11 -

diesen  Punkt zu k lä ren , bevor in  e ine  um fangreiche 
Beweisaufnahme e in g e tre te n  wird»

Die Sache war nach alledem u n te r  Aufhebung des 
angefochtenen U r te ils  zur anderw eiten Verhandlung und 
Entscheidung an das B erufungsgericht surüokzuverw eisen. 
•hie Entscheidung über d ie  Kosten der R evision  war 
dem B erufungsgericht au ü b erla ssen , da s ie  vom Ausgang 
der Sache abhängt«

Dr»Haidinger D r.N örr Diesecke H i l lL r«N astelsk i


